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Von Dieter Vaas

Königsfeld. »Bücher sind
noch wichtiger als Sparbü-
cher« und »Jeder muss in
seinem Leben auch Spuren
hinterlassen« waren unter
anderem Ratschläge, die Er-
win Teufel Fach- und Ober-
stufenschülern mit auf
ihren Lebensweg gab. Der
frühere Ministerpräsident
hielt zum Buß- und Bettag
den Festvortrag bei einer
Veranstaltung der Zinzen-
dorfschulen.

Die jungen Leute hatten beim
Thema sogar die Wahl zwi-
schen »Europa« oder »Ethi-
sche Lebensziele«. Letzteres
fand nicht nur die klare Mehr-
heit, sondern am Ende auch
lang anhaltenden, sehr herzli-
chen Beifall. Erwin Teufel er-
zählte sehr persönlich aus sei-
nem eigenen Leben und hier
vor allem aus der für ihn so
prägenden Kindheit.
Praktisch zeitgleich mit sei-

ner Geburt im September
1939 marschierten die Deut-
schen in Polen ein. Zwei Tage
nach dem Überfall folgten der
Wehrmacht bereits SS-Ein-
heiten und ermordeten 29000
Menschen, überwiegend die
Intelligenz des Landes. Der
ZweiteWeltkrieg begann, von
dem der Bub aber wenig mit-
bekam. Gegen Ende ver-
brachte er wegen der befürch-
teten Luftangriffe immer wie-
der die Nächte im Keller eines
Nachbarhauses. Täglich bete-
te die Familie für die Rück-
kehr des Vaters und eines On-
kels aus dem Krieg. Die noch
nicht einmal 30-jährige Mut-
ter musste ihre drei Kinder
und die Landwirtschaft allein
versorgen.
Am 20. April 1945 mar-

schierten die Franzosen ein.
Erwin Teufel erinnert sich
noch heute an das brennende

Heimatdorf Zimmern ob Rott-
weil und an die Schreie verge-
waltigter Mädchen und Frau-
en in den ersten drei Tagen.
Im September 1945 kam er

in die Volksschule. Der Lehrer
war ein Pensionär. Auf einer
Schiefertafel lernte der Junge
lesen, schreiben und rechnen.
Später besuchte er das Gym-
nasium in Rottweil. Es folgte
eine Verwaltungslehre. Als
jüngster Bürgermeister
Deutschlands zog er als 25-
Jähriger ins Rathaus in Spai-
chingen ein.
Die Familie wuchs weiter.

Erwin Teufel war schließlich
der Älteste von neun Ge-
schwistern. Schon früh wurde
er in die Verantwortung ge-
nommen. Seinen jungen Zu-
hörern riet er, möglichst früh-
zeitig eigene Verantwortung
zu übernehmen und sich zu
engagieren, sei’s in der kirchli-
chen Jugendarbeit, in den Ver-
einen, bei der Schülermitver-

antwortung oder bei der Schü-
lerzeitung. Dies sei genauso
wichtig fürs Leben wie der
Unterricht.
Vor allem aber warb er für

das Lesen. Seine Mutter war
eine einfache Bäuerin, kaufte
ihm aber schon sehr früh Bü-
cher, wie sie keiner erwartete.
So erfuhr er vom Leben der
Anne Frank, den Geschwis-
tern Scholl (Weiße Rose) las
Briefe von Widerstandskämp-
fern und befasste sich intensiv
mit der NS-Zeit.

»Wir können keinen
Widerstand nachholen«

Schon als Sechsjähriger sah er
er ein ehemaliges KZ. Seither
setzt er sich dafür ein, dass an
die schlimmer Vergangenheit
erinnert wird. »Wir können
keinen Widerstand nachho-
len, aber für den Rechtsstaat,
die Demokratie und Völker-

verständigung ein Leben lang
einsetzen«, unterstrich Erwin
Teufel. Deshalb sei er bereits
mit 16 Jahren in eine politi-
sche Partei eingetreten.
Geprägt hätten ihn auch die

Flüchtlingskinder: »Sie besa-
ßen gar nichts, hatten alles
verloren und wurden auch
nicht gut aufgenommen«.
eines seiner größten Geschen-
ke sei gewesen, nicht seine
Heimat zu verlieren.
Erwin Teufel legte den jun-

gen Leute die Sprachkompe-
tenz ans Herz. Diese sei so
wichtig wie das Lesen. Er
warnte nicht vor Fernsehen
und PC, aber vor dem stun-
denlangen davor sitzen. Chi-
na, Indien, Indonesien und
andere mehr in der Größe
eines ganzen Kontinents seien
erwacht. Nur durch Bildung
können Deutschland seinen
Vorsprung halten. Nirgendwo
hätten junge Leute eine so gu-
te Chance wie in Baden-Würt-

temberg. »Wenn wir nicht ein
Leben lang uns um Bildung
bemühen, sind wir weg vom
Fenster«. Statt dessen lud er al-
le zum Lesen ein.
Er warnte auch vor einer

»Zuschauerdemokratie«‹. Das
Gemeinwesen lebe vom Eh-
renamt. »Wir müssen unsere
Fähigkeiten in den Dienst der
Allgemeinheit stellen«, for-
dert er. Dadurch gewinne je-
der auch an Selbstbestäti-
gung. Die Aufgaben lägen auf
der Straße.
Auf die Frage, ob die heuti-

ge Generation eine Schuld an
den NS-Verbrechen trage, ant-
wortete Erwin Teufel mit den
Worten des ersten Bundesprä-
sidenten Theodor Heuss.
Schuld gebe es nur als ganz
persönliche Schuld. Wir
müssten uns aber unser gan-
zes Leben lang schämen, weil
durch Deutsche 50 Millionen
Menschen gewaltsam gestor-
ben seien.

Bücher noch wichtiger als Sparbücher
Erwin Teufel gibt Zinzendorfschülern wichtige Ratschläge / Fähigkeiten in Dienst der Allgemeinheit stellen

Erwin Teufel war Festredner bei den Zinzendorfschulen und fand im Kirchensaal sehr aufmerksame und interessierte Zuhörer. Foto: Vaas

Mathematik-Training
in Weihnachtsferien
St. Georgen/VS-Villingen. Die
Pädagogische Schüler-Förde-
rung bietet Abiturienten ein
Intensivtraining fürs Mathe-
Abi in den Weihnachtsferien
an. Das Training findet an
vier Tagen vom 2. bis 5. Janu-
ar statt jeweils von 8.30 Uhr
bis 13 Uhr. Anmeldeschluss
ist der 19. Dezember.

WEITERE INFORMATIONEN:
u www.psf-nachhilfe.de

Kolping-Nikolaus
kommt ins Haus
St. Georgen. Die Kolpingsfa-
milie bietet den Besuch von
St. Nikolaus an. Zu den Fami-
lien kommt er mit seinem
Knecht am 5. oder 6. Dezem-
ber. Besuchswünsche bis 27.
November unter 07724/1096
anmelden.

ST. GEORGEN

Von Karlheinz Hoffmann

Königsfeld-Weiler. Michael
Weiss vom Landesmedien-
zentrum hielt vor zahlreichem
Publikum in der Gemeinde-
halle einen Vortrag über »Cy-
bermobbing«. Eingeladen hat-
te der Jugendförderverein.
Weiss schilderte die Symp-

tome des allgemeinen Mob-
bings. Durch aggressives Ver-
halten werde ein anderer
Mensch körperlich und psy-
chisch über einen längeren
Zeitraum geschädigt. Beim
Cybermobbing gehe es im
Grunde um gleiche Tatum-
stände, es bediene sich ledig-
lich anderer Methoden. Die
Täter nutzten Internet- und
Mobilfunkdienste zum Bloß-
stellen und Schikanieren ihrer
Opfer. Hier entstünden weit-
reichende Folgen, die ver-
kannt werden. Einen 100-pro-
zentigen Schutz gegen Cyber-
mobbing gebe es nicht, mein-
te Weiss.
Vorbeugen sei ganz wichtig.

So sollten wenige Fotos und
wenige Daten von einer Per-
son im Internet zu sehen und

lesen sein. Auch die soge-
nannte Freundsuche im Netz
sollte mit Bedacht geführt
werden. Im Internet gebe es
eine Seite, die sich ZDDK –
Zuerst denken – dann klicken,
nennt. Dies sollte an erster
Stelle stehen, so Weiss. Wei-
ter wäre es ratsam, nicht im-
mer das gleiche Passwort zu
verwenden.
Eltern sollten versuchen,

das Selbstbewusstsein der
Kinder zu stärken. Vertrauen
sei ganz wichtig.
Sollte man vom Mobbing

betroffen sein, sei es ganz
wichtig, darüber zu sprechen
und sich nicht zu verstecken.
Rechtlich gebe es Paragra-
phen, die es ermöglichten, die
oder den Täter zu bestrafen.
Hierzu sollten Beweise, wie
SMS oder Fotos, gesichert
werden. Eventuell sollte die
Polizei eingeschaltet werden.
Bei der Diskussion kam

auch »Facebook« zur Sprache.
Das geltende Eintrittsalter
von 13 Jahren findet Weiss zu
jung. In diesem Alter könnten
noch nicht alle die Auswir-
kungen abschätzen.

AuchPolizei einschalten
Tipps zum Umgang mit Cybermobbing

Zahlreiche Zuhörer verfolgten den Vortrag von Michael Weiss
über »Cybermobbing«. Foto: Hoffmann

Von Stephan Hübner

Königsfeld-Weiler. 279270
Euro sollen 2013 nach Weiler
fließen, wie Bürgermeister
Fritz Link im Ortschaftsrat be-
richtete. Diskutiert wurde
auch über das Anlegen eines
Urnen-Gemeinschaftsgrabfel-
des auf dem Friedhof. Rats-
mitglied Markus Hoffmann
störte sich daran, dass bisher
von einem anonymen Gräber-
feld die Rede war, es aber Na-
mensschilder der Verstorbe-
nen an einem Stein geben
sollte. Man müsse zwischen
individualisierter Grabstätte
und Gemeinschaftsgrabfeld
mit anonymer Liegestelle
unterscheiden, so Link. Die
Grabstätte als solche sei dabei
nicht gekennzeichnet. Auch
könnten sich Personen ohne
die Nennung eines Namens
begraben lassen. Die Erfah-
rung zeige aber, dass Angehö-
rige einen Punkt zum Trauern
suchten. Das Ablegen von Ge-
stecken oder ähnliches sei
aber nicht erlaubt.
Link stellte zwei Grabfeld-

Alternativen vor. Der Rat ent-
schied sich für die Anlage in
Verlängerung der Ausseg-
nungshalle, unter anderem da
so mehr Platz für die Trauer-
gemeinschaft bleibt. Das Feld
mit etwa 50 Gräbern soll
durch Hecken abgegrenzt
werden. Auch müssen dafür
drei bestehende, aber abge-
laufene Grabstätten abge-
räumt werden.
Größter Posten im Haushalt

ist der Kindergartenzuschuss,
der sich um etwa 4000 auf
110400 Euro erhöht. Grund
sind neue Verträge mit der
Kirche. Die Gemeinde über-

nimmt damit 83 Prozent der
Gesamtkosten, auf die Kirche
entfallen 4745 Euro. Zwar
sprach Link von einem guten
Kompromiss. Dennoch stelle
sich für die Kommune irgend-
wann die Frage nach einer
Übernahme des Betriebs, da
sie ansonsten nicht Träger sei
und weniger Eingriffs- und
Steuerungsmöglichkeiten ha-
be.
Bei 94000 Euro liegt der

Anteil Weilers am Breitband-
ausbau. Das Land gewährte
vor wenigen Tagen einen 50-
prozentigen Zuschuss. 22100
Euro kostet der Ausbau der
Verbindungsstraße nach
Hardt im Bereich Hugswald.
Etwa 5250 Euro fließen an die
Feuerwehr. Recht teuer ist da-
bei neue Einsatzkleidung, die
nach aktuellen Erkenntnissen
aktivkohlebeschichtet sein
soll. 12900 Euro kostet die
Anlage des Gemeinschafts-
grabfelds. Dazu kommen die
Fassadenrenovierung der Aus-
segnungshalle und die Neube-

pflanzung deren Westseite
mit Thuja.
Der Zuschussbedarf der Ge-

meindehalle liegt bei 6300
Euro. Er ist laut Link nur dank
der Vereinsgemeinschaft so
gering, die die Bewirtschaf-
tung übernimmt.
Im Feldweg zum Jagdhaus

sollen Wurzelaufwürfe besei-
tigt, im Kindergarten die Toi-
lette für die Erzieherinnen re-
noviert und ein Wasseran-
schluss für die Außenanlage
angelegt werden. Der FCWei-
ler erhält für die Sportplatzsa-
nierung 2000 Euro Zuschuss,
die Bushaltestelle in der Flöz-
linger Straße eine Beleuch-
tung. Die Vereinsgemein-
schaft erhält einen Zuschuss
zur Lautsprecheranlage.
Insgesamt sind für Weiler

279 270 Euro vorgesehen.
Würde die Investition des
Privatinvestors in die
Erweiterung des Baugebiets
Zinnet eingerechnet, würde
sich der Anteil um eine Mil-
lion Euro erhöhen.

Neues Gräberfeld umfasst 50 Plätze
Link listet Investitionen inWeiler auf / Kompromiss beim Kindergarten

Bürgermeister Fritz Link stellte im Ortschaftsrat Weiler Grabfeld-
Alternativen vor. Foto: Hübner

Königsfeld-Weiler. Die frei-
schaffende Künstlerin Ingrid
Wild aus Weiler zeigt noch
bis Sonntag, 2. Dezember,
ihre Winterausstellung in der
Villa Moker, Heerstraße 53, in
Rottweil.
Das Gebäude ist Heimat

und Informationsplattform
des Handwerker-Netzwerks
»raumvision«. Hier werden in
regelmäßigen Abständen Ver-
anstaltungen zu aktuellen
Themen der Bautechnik, der
Baukultur und für zeitgenössi-
sche Kunst angeboten. Die
Ausstellung hat Montag bis
Freitag, 17 bis 20 Uhr, Sams-
tag, 14 bis 18 Uhr und am
Sonntag, 11 bis 18 Uhr sowie
nach Vereinbarung geöffnet.

WEITERE INFORMATIONEN:
u www.ingridwild.com

Ingrid Wild stellt
in Villa Moker
in Rottweil aus

uDer Eine-Welt-Laden Uja-
maa, Friedrichstraße 4, öffnet
von 9.30 bis 12.30 Uhr und
von 15 bis 18 Uhr.
uZum »Erzählkreis mit Mu-
sik« lädt das Netzwerkbüro
»Bürger aktiv« um 15 Uhr ins
Christoph-Blumhardt-Haus
ein.
uDas Netzwerkbüro Bürger
Aktiv hat donnerstags von 15
bis 17 Uhr in der Friedrich-
straße 5 (Tannenhof) geöff-
net.
uDie Rheuma-Liga bietet um
17 Uhr Trocken- und Osteo-
porose-Gymnastik im XL-Stu-
dio, Rathausstraße 2/1, an.
uDie Gemeinde-Bibliothek
hat von 17 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
uDer Jugendbeirat kommt
um 18.30 Uhr zur Besichti-
gung in der Gemeindebiblio-
thek zusammen. Um 19 Uhr
ist Sitzung im Rathaus.
uDie Wasserversorgung
»aquavilla« ist bei Störfällen
unter Telefon 07722/86 10 zu
erreichen.
uZum öffentlichen Info-
Abend lädt die Evangelische
Gesamtgemeinde heute, Don-
nerstag, 19 Uhr, im Gemein-
dezentrum ein.

BURGBERG

uDer Ortschaftsrat kommt
morgen um 19.30 Uhr zur Sit-
zung im Rathaus zusammen.
Es geht um den Haushalt und
den Friedhof.

ERDMANNSWEILER

uDie Frauenkreise Weiler,
Burgberg und Erdmannswei-
ler laden um 14.30 Uhr, ins
Dorfgemeinschaftshaus zum
Vortrag mit Sicherheitstipps
für Senioren ein.

NEUHAUSEN

uDie Feuerwehr trifft sich
donnerstags um 19 Uhr zum
Lauftraining am Sportplatz.
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Schwarzwälder Bote, 22. November 2012


